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Diese Gesundheitsreform 


macht arm und krank! 


Die Eckpunkte der nächsten Ge- 
sundheitsreform liegen auf dem 
Tisch. Die Bundesregierung will 
den Beitragssatz für die Krankenkas- 
sen erhöhen: auf 7,3 % des Brutto- 
lohnes für Unternehmen und auf 
8,2 % für die Beschäftigten. Kern 
der Gesundheitsreform ist jedoch 
die Ausweitung des Zusatzbeitra- 
ges, den die Krankenkas- 
sen kassıeren dürfen. 
Und den zahlen allein 
die Arbeitenden, an 
werbslosen und Rent- 8% 
ner innen. Denn die‘ 
Unternehmen sollen WR 
entlastet werden - an- @ 
scheinend von zu geri- 
ngen Gewinnerwartun- 
gen. Gerechtfertigt wird BW 
diese Lizenz zum Ab- 
kassieren mit dem dro- ® 
henden Defizit von IIE 
bis 15 Mrd. € im nächs- 7 
ten Jahr. 


Kürzungen überall 


Das Defizitproblem ist jedoch 
kein Einzelfall. Dasselbe zeigt sich 
bei der Arbeitslosenversicherung, 
Rentenversicherung, den Kommu- 
nen etc. Die "Lösungen" der Politi- 
ker ınnen sınd ımmer dieselben: 
kürzen bei den Leistungen und hö- 
here Beiträge für die sozial Schwa- 
chen, statt für dıe Profiteur_innen 
des ganzen Systems. Viele Kapita- 
list innen haben sıch eh längst ın 
die privaten Krankenversicherun- 
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gen verabschiedet. Ein System, das 
es erlaubt, dass sich die Reichen 
aus den Sozialsystemen verab- 
schieden können, die die Gesell- 
schaft noch halbwegs zusammen- 
halten, ıst asozial. 

Hinzu kommen hohe Ausgaben 
im Gesundheitssystem. Nicht etwa 
für an RR ae und 


u A 
ar = F 
— u z a 
r En ED 


Eu 
Er 


Proteste gegen die Gesundheitsreform 


Krankenpflege. Hier wırd schon 
seit Jahren gespart. Es ist die Phar- 
maindustrie, deren Gewinne auch 
in Krisenzeiten sprudeln. Der 
Skandal ist doch, dass das Gesund- 
heitssystem nıcht dazu da ist, kran- 
ken Menschen zu helfen, sondern 
um Gewinn zu erwirtschaften. Von 
der sozialen Krankenversicherung 
geht es deshalb ım Kapitalismus ım- 
mer mehr zur Minimalversorgung. 
Die Zeiten werden kommen, in de- 
nen nur noch die Reichen ein gesun- 
des Gebiss haben werden. Und 


diejenigen, die schlechte Zähne ha- 
ben, werden ganz schlechte Chan- 
cen bei der Bewerbung haben. 


Krankheit Armut 


Immer mehr überlegen jetzt 
schon, nötige Arztbesuche zu ver- 
schieben und auf Medikamente zu 

ss. verzichten - und die Angst 

ee vor dem Arbeitsplatzver- 
==03 lust wird ch schon immer 

Se größer. Dabei ist längst be- 
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| schlechte Arbeitsbe- 
Ss dingungen mit Wechsel- 

(ZB schichten, Stress und kör- 
@ perliche Anstrengungen 
.'# krank machen. Ein kran- 
ker Körper hat meist sozıa- 
‘ Je Ursachen. Die größte 
SE) Krankheit ist die Armut. 
N Aber gerade da, wo Ge- 
sundheitsvorsorge am nö- 
tigsten wäre und Krank- 
heiten häufiger auftreten, 
wird gespart: bei den Überarbeite- 
ten, Armen und schon Kranken. 
Wer reich ist, zahlt extra... für Dinge, 
die früher selbstverständlich von der 
Kasse übernommen wurden. 

Aber das ıst kein Naturgesetz. 
Bürgerliche Politiker _innen ent- 
scheiden im Interesse der Unter- 
nehmen. Aber die Entscheidung 
darüber, wie wır ın der Gesellschaft 
mit kranken Menschen umgehen, 
kann ganz anders aussehen: wenn 
wır selbst entscheiden, wıe wir un- 
ser Leben führen wollen. 
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Treibhauseffekt! 


Es ist unerträglich heiß, und es 
wird noch heißer! Das Studierenden- 
parlament der FU hat sich mit uns 
solidarisch erklärt - wir schwitzen 
ja schließlich auch alle. Wenn wir 
wenigstens wie die Studierenden 
selbst entscheiden könnten, was wir 
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bei der Arbeit anzıehen - aber nein, 77 "Ze 


so müssen wir dasselbe Zeug anha- 
ben, das wır auch beı 18 °C anzıehen 


müssen. Die Reparatur der Klima- | 


anlage soll anscheinend noch über 
den Sommer hinausgezögert wer- 
den - in dem Treibhaus namens Men- 


Die Regierung möchte die Eliten be- 
günstigen und damit die soziale Un- 
gleichheit weiter verschärfen. 
Stattdessen sollte jede r, der/ die 
möchte, studieren können, unabhän- 


gig davon, wie reich die Eltern sind. 
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Geschäftsführung mit jedem Grad 
besser - klar, an uns wird ja gespart! 


Stipendien für die Reichen 


Vor etwa einer Woche wurde eine 
Ausweitung von Stipendien, die "leis- 
tungstarke" Student innen fördern 
sollen, beschlossen. Gleichzeitig wur- 
de jedoch die Förderung für Stu- 
dent ınnen, deren Eltern wenig 
verdienen, nicht erhöht. Allerdings 
hängen ın kaum einem industrialisier- 
ten Land der Welt Einkommenshö- 
he der Eltern und "Leistungs- 
stärke" der Student _innen so sehr 
zusammen, wie in der BRD. Hier 
wird klar, dass das Schonen des Bid- 
lungshaushalts ım Sparprogramm 
der Regierung kein sozialer Segen 
für die ist, die es wirklich brauchen. 


"Unser Werkblatt" wird von der 
AG Arbeitskämpfe herausgege- 
ben. Wir sind eine Gruppe, die 
sich ım Rahmen der aktuellen Bil- 
dungsproteste gegründet hat. Wir 
haben den Warnstreik der Studen- 
tenwerksbeschäftigten sowie den 
Streik der Reinigungskräfte aktıv 
unterstützt. Jetzt möchten wir da- 
bei helfen, dass Beschäftigte an 
der Universität sıch für bessere Ar- 
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Flughafen-Streik 
erfolgreich 


Der Arbeitskampf des Bodenperso- 
nals an den Berliner Flughäfen ıst 
nun vorbei. Die Beschäftigten be- 
kommen jetzt etwa l€E mehr pro Stun- 
de. Dafür hatten sıe zweı Warn- 
streiks durchgeführt, an denen sıch 
über 90% der Belegschaft beteiligte. 

Jedoch wäre laut Ansicht vieler 
Beschäftigten mehr möglich gewe- 
sen. Die Geschäftsführung bekam 
beim zweiten Warnstreik Angst und 
legte ein Angebot vor. Doch statt den 
Streik fortzusetzen, hat ver.dı dieses 


beitsbedingungen einsetzen kön- 
nen. Dafür verbreiten wir mit 
diesem Flugblatt Infos aus dem Be- 
trieb sowie von anderen Arbeits- 
und Bildungsprotesten. Willst du 
das unterstützen? Hast du ein Pro- 
blem ım Betrieb, das dich schon 
lange genervt hat? Wende dich an 
uns: Entweder an eine/n der Flug- 
blattverteiler innen, per Email 
oder per Telefon. Wir sammeln die- 









Angebot angenommen, das viele 
Kröten enthält. So bleibt die Spal- 
tung der Belegschaft zwischen 
"Alt-" und "Neu-Beschäftigten' 
erstmal bestehen: Letztere bekom- 
men z.B. kein Weihnachtsgeld. 

Das Ergebnis dieses Streiks zeigt: 
l) Es ıst durchaus möglich, Lohner- 
höhungen mit Streiks durchzuset- 


zen, auch wenn angeblich "kein 


Geld da ist". 2) Die Gewerkschafts- 
führung setzt fast immer auf Ver- 
handlungen statt auf Kampf. 
Wenn wir wirklich bessere Bedin- 
gungen haben wollen, müssen wir 
uns an der Basıs in den Betrieben 


; und Gewerkschaften organisieren! 


Tarifkampf bei der Bahn 


Die Bahngewerkschaften wollen 
noch dieses Jahr einen neuen einheit- 
lichen Branchentarifvertrag verhan- 
deln. Um den Druck zu erhöhen, 
wurde schonmal mit Warnstreiks 
ab August, also mitten in der Ur- 
laubssaison, bei allen Zugbetrieben 
gedroht. Auch wenn ın der Folge das 
Bahnfahren deutlich schwieriger 
würde, verdienen die Bahnbeschäf- 
tisten unsere volle Solidarität: sıe 
haben die gleichen Probleme wie 
wir. Die Gewerkschaften klagen 
über Lohndumping durch dıe Deut- 
sche Bahn und 19 private Konkur- 
renzfirmen. Außerdem werden feste 
Stellen immer mehr durch Leiharbeit 
ersetzt. Solidarisch Bahnfahren! 


se Infos natürlich auch anonym. 
Wir treffen uns auch jeden Mon- 
tag um 15 Uhr vor der Mensa II, 
um uns auszutauschen und unsere 
Arbeit zu planen. Schau selbst mal 
vorbei! 


Kontakt: 


(EHIPARUELZEUBENITGN) 
ag arbeitskampf(@yahoo.de 


